
Besprechungen
REGAMEY, Constantin: Der Buddhismus Indiens. NUur Famıilien l.'ll'ld besser noch Dör-
Aschaffenburg: Pattloch 1964 104 (Der fer gewinnen. Dazu 1St darauf hinzuarbei-
Christ 1n der Welt XVII 6.) Br 4,50 teMN; langsam das heidnische Klima durch eın

Diese kurze Darstellung der Entwicklung des christliches Auch darf INa nicht
Buddhismus, bereits erschienen 1n „Christus und einfach den heidnischen Mythus und die bis-
die Religionen der Erde“, stellt VOrTr allem die herigen Feste zerstoOren; enn WenNnn der Mythus
große Wandlung dar, die die Forschung der lebendig 1St, 198 gegenwärt1ig, AUS-
etzten Jahrzehnte 1N der Auffassung des — schließlich, sich miıt Fremdem VOI-

sprünglichen Buddhismus und seiner Entwick- tragen; 1St COT, reißt alle chte Spiritua-lung ebracht hat. Während INa  Z früher die lität mit siıch 1Ns Grab Man tauft keinen AEO-
Lehren des Hınayana als dem ursprünglichen ten  “ Man muß Iso ihn weıt Ww1e MOg-Buddhismus sehr nahestehend betrachtete, ha- lich mMIi1t Geist ertüllen der ihn9
ben NeEue Texte und Übersetzungen Aaus dem WOZU VOr allem das Ite Testament oroße
Sanskrit, dem Chinesischen und Tibetanischen Dıiıenste eisten kann Eıine einfache Übernahme
gezeigt, daß das Mahayana keine spate Ent- 1St selten möglich: „Nicht der gegenwärtige
artung der ursprünglichen Lehre 1St und da{fß es Stand der Rıten und Glaubensvorstellungen der
sıch parallel ZU Hınayana entwickelt hat. Die Jöraı 1St Gnade, sondern der Same, der darun-
Persönlichkeit Buddhas hat 1n den Anfängen ter begraben liegt“ (78) Eıne große Schwierig-
ıne große Rolle gespielt. Man sah 1N iıhm eine keit bedeutet CS, dafß der Vollzug der Rıten SC-
Inkarnation der absoluten Realität und VeTr- nugt, hne daß ıne entsprechende Gesinnungehrte ihn als solche Das allgemeine Mitleid damit verbunden seın müßte; ıne Sühnezere-
und die Freundscha bedeuteten viel DPo- monı1e für eıne rituelle der sıttliche Verfehlung
sıt1veres als 1n der spateren Lehre des Hınayana; wirkt wa S W1e das Waschen der Hände den
desgleichen hatte das Nırvana das Wort fin- Schmutz beseitigt. „Das religiöse System der
det sıch nıcht 1n den vorkanonischen Quellen Jöraı tragt den Samen seınes Niedergangs In
den posıtıven Inhalt des Eingehens 1n das Ab- sıch selbst Der ausschließlich gemeinschaftliche
solute. Buddha hat den Bestrebungen, die siıch Vollzug aller Rıten und Anrufungen schließt

seiner elit 1mM Brahmanismus vielerorts CI - jedes persönliche Bewufstwerden AausS; iıhr Prin-
hoben, eiınen allen zugänglichen Weg eröftnet Z1p der Stellvertretung 1sSt eın ue des For-
und die Übertreibungen der damaligen Aske- malısmus, ıhr Begriftf des Tauschs hat die Ten-
ten vermieden. Das, und nıcht die schwer Ver- denz, eiınen Zwang auf die geistigen Mächte
ständlichen philosophischen Spekulationen der auszuüben und damit das Heıilige ernijedri-
spateren Schulen, denen die Forschung früher gen Dıie Innerlichkeit, die persönliche

viel Gewicht beilegte, erklärt den großen Teilnahme und Verantwortlichkeit, mussen erst
Erfolg des Buddhismus. Brunner S geweckt werden. hatte die Geduld, jJahre-

lang mitten den Jöraı leben, ihre S1t-
ten und Gebräuche auImerksam studieren
und langsam 1n iıhre Art des Denkens und Ur-
teilens einzudringen; suchte sorgfältig zu be-DOURNES, Jacques: ott liebt dıe Heiden Frei-

burg: Herder 1965 2271 Br 15,80 wahren, W as sıch mi1ıt dem christlichen Geist VeEeI-

Wıe kann INa eiınen heidnischen Stamm MI1t einbaren der iıhm ieß und nichts ein-
tach auszureißen, W ds sıch N: sofortprimıtıver Ackerbaukultur, dessen SaNzZCS 18

ben CHNS miıt seiner Religion verflochten iSt, 1e6ß Er fand sıch dabei durch das Vorgehen
der Kırche 1n den ersten christlichen Jahrhun-für das Christentum gewınnen, da{ß dieses den

Platz der bisherigen Religion einnımmt? Vor derten bestätigt.
diese Frage wurde DE eın tranzösischer Miss10- Man liest das Buch mMi1t großer Spannung und
Nar bei den Jöraı, einem Stamm 1n Vietnam, Bewunderung. Es kann auch Anregungen für
durch seıine Erfahrungen gestellt. Er mufste die Seelsorge 1n uüullseren Gegenden geben. Auch
kennen, da{fß der einzelne hier 1Ur 1n seiner (e- der Religionswissenschaftler et reiche An-
meınschaft leben imstande 1St, da{fß darum gaben ber die Religion der Jöraı, die
keinen Zweck habe, ihn durch Einzelbekehrun- zuverlässiger sind, weiıl sS1e das Ergebnis mehr-
SCHh dieser Gemeinschaft entreißen, WenNnNn jähriger wohlwollender Beobachtung siınd Es
INa sıe nıcht kann. Vielmehr gilt CS5y bestätigt sıch auch wıeder, da{fß INan ıne fremde
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Religion urn besser versteht un auch D Werkausgabenschätzen weiß, Je ernster INa  - CS mMit der e1ge-
NC nımmt. Brunner SJ EBNER, Ferdinand: Schriften. Bd 15 Hrsg.

VO Franz Seyr. München: Kösel
1086, 1190 36 809 Lw. Je 60,—

Man wird die Bedeutung dieser NUuU abge-MAERTENS, Thierry: Heidnisch-jüdische Wur- schlossenen Ausgabe der Werke des Öösterreich1-eln der christlichen Feste. Maınz: Matthias- schen Volksschullehrers nıcht leicht überschätzenGrünewald-Verl. 1965 192 Lw. 15,80 können. Er WIr: heute den Begınn eines
Aus der Offenbarung sınd 1n Israel keine Neuautfbruchs des abendländischen Denkens SCc-Feste und Rıten entstanden, außer 1n der

Spätzeıt. Vielmehr wurden die heidnischen Fe-
tellt, den INa  3 der Verdeutlichung, ıcht der
Vollständigkeit halber miıt den drei Persön-

Ste und Rıten übernommen, sOWweılt s1e sıch 1n lichkeiten umschreiben könnte: Emil Brunnerden Dienst des Jahwekults stellen ließen. Aus (evangelisch; dialektische Theologie), Martın
Festen, die den Ablauf des Jahres und die kos- Buber Jüdisch; personale Philosophie) und benmiısche Ordnung feierten, wurden Gedenktage Ferdinand Ebner (katholisch; Logosdenken).das Eıngreifen Jahwes 1n die Geschichte Ahnlich WI1ıe Martın Buber führt auch ihn seıinIsraels und Aufrufe das Volk, die CENTISPFE-
chende Gesinnung un ihr auch 1mM

Weg Jangsam ZUur Heimatkirche zurück, obgleich
seın Denken immer (unterschwellig 9soz1alen Leben Wırkung verschaften. Auch oberschwellig 1n Antithese) VO  ; seınem Eltern-

£rat immer mehr eın eschatologisches Moment gylauben bestimmt WAar,. Der se1it frühester Kiınd-hinzu. Im Christentum wurden LLUT die Feste heit körperlich-seelisch kränkliche Ebner
un Rıten übernommen, die die Person Christi mußte, ahnlich Kierkegaard, dem INa  -un!: das VO iıhm gebrachte Heil darstellen ıhn vergleicht, durch manche, wohl patho-konnten. Das eigentlich christliche Fest 1St, WI1e logisch erklärende Perioden der Schwermutdas eingehend ausgeführt wiırd, der Sonntag, Zu Glauben zurückfinden. eın philosophi-der Tag des Herrn. Dıiıese Gedanken werden scher Ansatz 1mM konsequenten „Geist“-denkentür die einzelnen Feste durchgeführt und der machte iıhm, achdem Christus längst gefun-Wandel ihrer Bedeutung, iıhr stärkeres Hervor- den hatte, die Annahme der sıchtbaren Kirche
treten der Zurücktreten schon 1n der Geschichte schwer, da{ß EerSsSt auf dem Totenbett wIl1ie-Israels verfolgt. Für Predigten über die e1InN- der die Sakramente empfing.zelnen Feste und besonders für iıne Erneuerung Seine Philosophie kreist das AAWOPT- undder Auffassung VO Sonntag bringt das Buch das S Ich-Einsamkeit 1St die eıgentlichesowohl geschichtliche Angaben WI1e ansprechen- Sünde:;: Kunst der Kultur sınd etztlich LUrde Gedanken: Die babylonische Parallele ZU Ersatzbefriedigungen für das Du, aut das derSchöpfungsbericht Gn 1St nıcht das Gilgamesch- Mensch hıin geschaffen 1St und dessen etztes
CDOS (SO 15), 1n dem sıch vielmehr eıne Par- Verständnis 1M personalen Gegenüber zumallele ZU Sıntflutbericht findet, sondern das göttlichen Du findet. Dieses Ich-Du-Verhältnis,Schöpfungsepos Enuma elisch Als eın Grund das grundlegend für alle philosophischen Er-dafür, daß der Eınzug des Herrn in Jerusalem kenntnisse und personalen Vollzüge ist, eX1-nıcht in der ÖOsterzeıt, sondern A} Laubhütten- stiert 1m A WOFr$FS. Sprache 1St nıcht 1Ur eınfest geschehen ISt, erd angeführt: „INan kann Medium ZUr Verständigung, sondern 1St die 1mMsıch schlecht vorstellen, da{fß S1ie (SC die (jeste
des Abhauens und Streuens VO  3 Zweıgen) 1mM

wahren 1nn ontologische Grundlage des T
das Ja 1Ur 1mM eın ZUuU Du eın volles R ISt.

Cersten Monat des Jahres hätte ausgeführt WCI- Von 1er wırd auch die Vorliebe Ebners für dasden können, als die Zweige noch kaum das Johannesevangelium verständlich, zugleich berGrün zeıgten und INa  - s1ie besonders schonte“ auch die Scheu VOTr dem Sakramentalen und(61) ber 1M Vordern Orient sınd viele Baum- der bis 1Ns Dingliche hin_eingehenden Inkarna-
Nn, darunter auch der Oliyenbaum, nıcht Je- tion der Kirche
doch die Feige, iımmergrün; auch 1sSt die eıt
kurz nach dem nde des Wınterregens die, Vorliegende Ausgabe umfaßt Fragmente,

Aufsätze, Aphorismen (Bd 1); Notizen, Tage-dort die Natur testlichsten 181 bücher, Lebenserinnerungen (2) und Briete (3)
Brunner 7 Eıne Frühschrift wurde nıcht aufgenommen, VO
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